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Die Realschulen: „Mittelschulen“ im 
3-gliedrigen Schulsystem Baden-Württembergs
Silvia Schwarz-Jung
Den Realschulen kommt in der aktuellen bil-
dungspolitischen Diskussion eine besondere 
Bedeutung zu. Mit ihrer „mittleren Stellung“ 
zwischen Hauptschule und Gymnasium sollen 
sie eine erweiterte Bildung und ein vertieftes 
Grundwissen vermitteln, aber auch die Grund-
lage für praktisch orientierte Berufe schaffen. 
Insbesondere durch die abnehmende Akzep-
tanz der Schulart Hauptschule, deren sinken-
den Übergangsquoten und den demografisch 
bedingt rückläufigen Schülerzahlen, werden 
immer häufiger Forderungen laut nach einer 
verstärkten Kooperation von Hauptschule und 
Realschule bis hin zu einer vollständigen Ver-
schmelzung. Der folgende Beitrag möchte 
daher die Schulart Realschule insbesondere 
aus statistischer Sicht näher beleuchten. Im 
laufenden Schuljahr 2007/08 werden dort an 
477 Schulen fast 245 000 Schüler unterrichtet.
Realschulen sollen theoretische und praktische 
Kenntnisse vermitteln
Die Realschule in Baden-Württemberg umfasst 
die Jahrgangsstufen 5 bis 10. Sie soll eine „er-
weiterte allgemeine Bildung“ vermitteln, „die 
sich an lebensnahen Sachverhalten orientiert 
und zu deren theoretischer Durchdringung 
und Zusammenschau führt. Sie schafft die 
Grundlage für eine Berufsausbildung und für 
weiterführende, insbesondere berufsbezogene 
schulische Bildungsgänge“.1 Sie ist damit in 
besonderer Weise der „Realität“ verpflichtet.
Im 3-gliedrigen Schulsystem Baden-Württem-
bergs nimmt die Realschule eine mittlere Stel-
lung zwischen Hauptschule und Gymnasium 
ein. Sie unterscheidet sich in der gesetzlichen 
Zielsetzung von der Hauptschule, die laut Schul-
gesetz eine „grundlegende allgemeine Bildung“ 
vermittelt, „die sich an lebensnahen Sachver-
halten und Aufgabenstellungen orientiert“ und 
im besonderen Maße praktische Begabungen 
fördert. Andererseits reicht der Bildungsauftrag 
der Realschule nicht so weit wie der des Gym-
nasiums, das laut Schulgesetz „eine breite und 
vertiefte Allgemeinbildung, die zur Studierfähig-
keit führt“ vermittelt.2
Realschulen haben stark unterschiedliche 
Größen
Im aktuellen Schuljahr 2007/08 gibt es 477 Real-
schulen in Baden-Württemberg, 427 in öffent-
licher und 50 in privater Trägerschaft. Davon 
haben
1 Schulgesetz für Baden-
Württemberg (SchG) in der 
Fassung vom 1. August 
1983 (GBl. S. 397), zuletzt 
geändert am 18. Dezem-
ber 2006 , § 7 (1).
2 Ebenda, § 6 (1) und § 8 (1).
Dipl.-Ökonomin Silvia 
Schwarz-Jung ist Referentin 
im Referat „Bildung und 
Kultur“ des Statistischen 
Landesamtes Baden-
Württemberg.
Schüler an Realschulen seit dem Schuljahr 1960/61 nach Art des TrägersS1
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7 %  weniger als 200 Schüler,
21 %  200 bis unter 400 Schüler,
39 %  400 bis unter 600 Schüler,
26 %   600 bis unter 800 Schüler und
7 %   800 oder mehr Schüler.
Die kleinste öffentliche Realschule in Baden-
Württemberg im laufenden Schuljahr ist die 
Münsterschule in Zwiefalten mit 150 Schülern3, 
die größte öffentliche die Kraichgau-Realschule 
in Sinsheim mit 1 050 Schülern. Bei den 50 pri-
vaten Realschulen schwankt die Schülerzahl 
zwischen 2 Schülern an der Daniel-Schule 
(Adventistische Bekenntnisschule) in Murrhardt 
und 761 Schülern an der Mädchenrealschule 
St. Klara in Rottenburg. 
Insgesamt werden 244 834 Schüler an den 
Realschulen unterrichtet, 233 030 an öffent-
lichen und 11 804 an privaten. Damit ist die 
Schülerzahl im Vergleich zum Vorjahr nahezu 
unverändert geblieben. Im Zeitverlauf seit 1960 
lässt sich ein Höchststand im Schuljahr 1979/80 
(257 352 Schüler) feststellen, und ein weiterer 
im Schuljahr 2004/05 mit 247 564 Schülern. Seit-
her ist demografisch bedingt ein leicht rück-
läufiger Trend zu beobachten (Schaubild 1).
Eine öffentliche Realschulklasse hat im Schnitt 
fast 28 Schüler
Mit den Schülerzahlen ist auch die durchschnitt-
liche Klassenstärke angewachsen. So waren 
1995/96 an den öffentlichen und privaten Real-
schulen im Mittel 25,9 Schüler in einer Klasse, 
im Schuljahr 2004/05 mit dem relativen Höchst-
stand von fast 248 000 Schülern aber 27,7 – also 
fast 2 Schüler mehr. Seither hat sich die Schüler-
Klassen-Relation bei 27,5 stabilisiert. Öffentliche 
Schulen haben im aktuellen Schuljahr 2007/08 
im Schnitt mit 27,6 Schülern etwas größere Klas-
sen als private mit 26,1 (Schaubild 2). Damit 
liegen die öffentlichen Realschulen nahezu 
gleichauf mit den öffentlichen Gymnasien, 
haben aber wesentlich größere Klassen als 
die öffentlichen Hauptschulen mit nur rund 
20 Schülern pro Klasse.
3 Zur besseren Lesbarkeit 
des Beitrags steht im Fol-
genden der Begriff „Schü-
ler“ für Schüler und Schü-
lerinnen. Genehmigt
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Schüler je Klasse an Realschulen in ausgewählten Schuljahren
nach Art des TrägersS2
Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 176 08
Öffentliche Schulen Private Schulen
1995/96 2000/01 2005/06 2007/08
25,725,9 26,627,1 26,227,6 26,127,6
Herkunft der Schüler an Realschulen in Baden-Württemberg im Schuljahr 2006/07T1
Klassen- 
stufe
Schüler 
ins- 
gesamt
Von den Schülern waren am Ende des vergangenen Schuljahres in …
der 
vorangegangenen 
Klassenstufe 
der Realschule1)
der gleichen 
Klassenstufe 
der Realschule 
(Wiederholer)
einer Hauptschule einem Gymnasium
einer anderen 
Schule oder 
im Ausland
Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl %
 5 37 271 36 461 97,8  341 0,9  338 0,9  37 0,1  94 0,3 
 6 37 579 35 215 93,7  615 1,6 1 300 3,5  363 1,0  86 0,2 
 7 40 983 38 841 94,8  797 1,9  558 1,4  710 1,7  77 0,2 
 8 42 080 39 723 94,4 1 501 3,6  86 0,2  687 1,6  83 0,2 
 9 44 241 40 942 92,5 2 408 5,4  52 0,1  729 1,6  110 0,2 
10 42 682 41 031 96,1 1 361 3,2  27 0,1  209 0,5  54 0,1 
Insgesamt 244 836 232 213 94,8 7 023 2,9 2 361 1,0 2 735 1,1  504 0,2 
davon
Jungen 122 895 115 793 94,2 4 183 3,4 1 035 0,8 1 607 1,3  277 0,2 
Mädchen 121 941 116 420 95,5 2 840 2,3 1 326 1,1 1 128 0,9  227 0,2 
1) In Klassenstufe 5: Übergänge aus der Grundschule.
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Nur 1 % der Schüler kam 2006/07 aus der 
Hauptschule
Im vergangenen Schuljahr 2006/07 waren fast 
95 % der knapp 245 000 Schüler „normal“ ver-
setzt worden, hatten also das Klassenziel er-
reicht bzw. waren auf Probe versetzt worden. 
Knapp 3 % waren Wiederholer. Dabei schwankt 
die Wiederholerquote stark zwischen den einzel-
nen Klassenstufen: am höchsten war sie in Klas-
senstufe 9 mit gut 5 % und in Klassenstufe 8 
mit knapp 4 % (Tabelle 1). Der Anteil der Schü-
ler, die das Klassenziel nicht erreicht haben, ist 
an den Realschulen seit Jahren merklich höher 
als an den Hauptschulen oder den Gymnasien.
Die Realschule als „mittlere“ Schulart ist sowohl 
die „nächsthöhere“ Schulart für leistungsstarke 
Hauptschüler als auch die „nächstniedrige“ für 
leistungsschwächere Gymnasiasten. Zum Schul-
jahr 2006/07 waren 2 361 oder 1 % der Real-
schüler von einer Hauptschule auf die Real-
schule gewechselt – weit mehr als die Hälfte 
in die 6. Klassenstufe, knapp ein Viertel in die 
7. Klassenstufe und nur noch sehr wenige in 
höhere Klassenstufen. Dies dürfte vor allem an 
den mit den Jahren zunehmenden Entwicklungs-
unterschieden der Lehrinhalte liegen. Anderer-
seits waren 2 735 Schüler oder 1 % der Real-
schüler im vorangegangenen Schuljahr auf 
einem Gymnasium gewesen. Diese waren vor 
allem in die Klassenstufen 7, 8 und 9 einer Real-
schule eingetreten.
Mädchen schneiden besser ab als Jungen: sie 
wiederholen seltener eine Klasse, schaffen etwas 
häufiger den Wechsel von der Hauptschule auf 
die Realschule und gehen etwas seltener vom 
Gymnasium weg auf die Realschule.
Mädchen und Jungen wählen bei den Wahl-
pflichtfächern eher „klassisch“ 
Ab Klassenstufe 7 werden an den Realschulen 
in Baden-Württemberg durch den Wahlpflicht-
bereich Bildungsschwerpunkte gesetzt. Von 
jedem Schüler ist je nach Neigung eines der 
drei Wahlpflichtfächer Französisch/Englisch, 
Technik oder Mensch und Umwelt zu wählen. 
25 % der Realschüler der Klassenstufen 7 bis 
10 nehmen im aktuellen Schuljahr 2007/08 am 
Wahlpflichtfach Französisch teil (Englisch ist 
nur von denjenigen Schülern zu wählen, die 
als erste Pflichtfremdsprache Französisch be-
legt haben), 40 % am Wahlpflichtfach Technik 
und 35 % am Wahlpflichtfach Mensch und 
Umwelt. Diese Wahl fällt seit Jahren zwischen 
Jungen und Mädchen sehr unterschiedlich aus. 
Für eine (zweite) Fremdsprache entscheiden 
sich doppelt so viele Mädchen wie Jungen. 
Mädchen belegen auch 5-mal so häufig das 
Fach Mensch und Umwelt, in dem „klassische“ 
weibliche Themen wie Ernährung oder Zusam-
menleben in Familie und Gesellschaft behan-
delt werden. Der technische Schwerpunkt ist 
dagegen eindeutig eine Domäne der Jungen 
(Schaubild 3). 
6 % der Abgänger verfehlen (zunächst) 
das angestrebte Ziel
Zum Ende des Schuljahres 2006/07 sind knapp 
43 000 Schüler von einer Realschule abgegan-
gen, 5 % mehr als im Vorjahr und ungefähr 
gleich viele Mädchen wie Jungen. Ohne Ab-
schluss gingen 2 % der Schüler ab, mit dem 
Hauptschulabschluss 4 %. Das an dieser Schul-
art angestrebte Ziel „Realschulabschluss“ er-
reichten 94 % der Abgänger, Mädchen etwas 
häufiger als Jungen (95 % zu 93 %). Entspre-
chend lagen die Anteile der männlichen Ab-
gänger ohne Abschluss bzw. mit Hauptschul-
abschluss etwas höher als die der weiblichen. 
7 % der Abgänger waren Ausländer ohne 
deutschen Pass. Von ihnen erzielten 89 % den 
Realschulabschluss; 6 % verließen die Schule 
mit Hauptschulabschluss und 5 % ohne Ab-
schluss (Tabelle 2).
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S3 Wahlpflichtunterricht an Realschulen in Baden-Württemberg im Schuljahr 2007/08 nach Geschlecht
Anzahl
Mädchen Jungen
9 885
14 189
48 159
28 110
6 793
59 562
Statistisches Landesamt Baden-Württemberg
Fremdsprachen
Technik
Mensch und
 Umwelt
177 08
Merkmal Insgesamt
Davon
ohne Abschluss mit Hauptschul- abschluss
mit Realschul- 
abschluss
Abgänge 42 585  848 1 626 40 111
und zwar
Mädchen 21 378  336  681 20 361
Jungen 21 207  512  945 19 750
Ausländer 2 895  140  178 2 577
Abgänger an Realschule  in Baden-Württemberg 2007T2
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Die Abschlussprüfung 2007 war die letzte nach 
altem Muster – am Ende des aktuellen Schul-
jahres wird zum ersten Mal nach den Vorgaben 
des neuen Bildungsplans geprüft. Neu sind 
beispielsweise eine 15-minütige verbindliche 
Kommunikationsprüfung in der ersten Fremd-
sprache, die gleich gewichtet wird wie die 
schriftliche Prüfung, und die Einführung fächer-
übergreifender Kompetenzprüfungen als 
Gruppenarbeit.4
Nach dem erfolgreichen Besuch der Realschule 
mit dem Erwerb der „Mittleren Reife“ stehen 
den Schülern viele Wege offen:5
4 Vgl. Schule im Blickpunkt, 
2007/08, Heft 1, S. 14. 
5 Vgl. Kultusportal Baden-
Württemberg, Stand 
22. Januar 2008. Keine 
abschließende Aufzäh-
lung.
n Berufsausbildung in Industrie, Handwerk, 
Handel oder Verwaltung (Lehre im dualen Sys-
tem mit Besuch einer Berufsschule in Teilzeit-
form).
n Nach abgeschlossener (Berufs-)Ausbildung 
Besuch einer Berufsoberschule, einer Fach-
schule oder des 1-jährigen Berufskollegs, an 
denen dann die Hochschulreife (an Berufsober-
schulen) bzw. die Fachhochschulreife erlangt 
werden kann.
n Anstatt einer Lehre können Realschüler auch 
eine vollzeitschulische Ausbildung in einem 
Öffentliche und private Schulen in Baden-Württemberg
im Schuljahr 2007/08 mit Hauptschul- und RealschulzweigS4
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2- oder 3-jährigen Berufskolleg wählen bzw. 
eine schulische Berufsausbildung an einer Be-
rufsfachschule (zum Beispiel Altenpflege) oder 
einer Schule für Berufe des Gesundheitswesens 
(zum Beispiel Gesundheits- und Krankenpflege) 
absolvieren.
n Wechsel auf ein berufliches Gymnasium: 
Hier kann mit einem bestimmten Notendurch-
schnitt innerhalb von 3 Jahren die allgemeine 
Hochschulreife erworben werden.
n Wechsel auf ein allgemeinbildendes Gym-
nasium: In der Regel ist dies für „besonders 
leistungsfähige“ Schüler möglich, wenn ab 
Klassenstufe 7 eine zweite Fremdsprache be-
legt wurde und bestimmte Notenvorausset-
zungen erfüllt sind.
Zur Kooperation von Hauptschule und 
Realschule
Im Kontext der Diskussion um die Zukunftsfä-
higkeit der Hauptschule (abnehmende Akzep-
tanz, rückläufige Übergangsquoten, demogra-
fische Entwicklung und damit einhergehend 
sinkende Schülerzahlen, schwieriger Arbeits-
markt für Hauptschulabsolventen etc.) werden 
immer häufiger Forderungen laut nach einer 
verstärkten Kooperation von Hauptschule und 
Realschule bis hin zu einer vollständigen Ver-
schmelzung. 
Im aktuellen Schuljahr gibt es in Baden-Würt-
temberg 65 öffentliche und 11 private Schulen, 
an denen „unter einheitlicher Leitung“, das heißt 
in einer gemeinsamen Dienststelle unter ge-
meinsamer Schulleitung, die beiden Schulglie-
derungen Realschule und Hauptschule vorhan-
den sind. Diese „verbundenen“ Schulen sind 
in den einzelnen Kreisen sehr unterschiedlich 
verteilt (Schaubild 4). Im öffentlichen Bereich 
gibt es nur in 2 der 9 Stadtkreise solche Schu-
len: eine ehemalige Gesamtschule im Stadt-
kreis Stuttgart und 3 Schulen im Stadtkreis 
Mannheim. Dagegen finden sich im Landkreis 
Schwäbisch Hall und im Ortenaukreis jeweils 
6 Schulen, im Ostalbkreis 5 Schulen, an denen 
sowohl ein Haupt- als auch ein Realschulzweig 
vorhanden sind. Alle 3 Landkreise gehören zu 
den flächengrößten in Baden-Württemberg.
Es ist anzunehmen, dass an diesen Verbund-
schulen zum Beispiel bei den freiwilligen Ar-
beitsgemeinschaften, bei Projekten und auch 
in einzelnen Fächern zumindest teilweise schul-
artübergreifend unterrichtet und zusammen-
gearbeitet wird. Aus der Schulstatistik sind 
dazu aber keine Angaben möglich. Die derzei-
tigen Erhebungsunterlagen sind strikt nach 
Schularten getrennt, nur die Grund- und Haupt-
schulen werden zusammen erhoben. Mögliche 
Kooperationen in einzelnen Fächern werden 
schulstatistisch nicht erfasst. 
Eigenständige Realschulen und Hauptschulen 
nur noch in wenigen Bundesländern
In vielen anderen Bundesländern wurden Haupt-
schulen und Realschulen bereits zusammen-
gefasst: So gibt es in Bremen und in fast ganz 
Ostdeutschland keine eigenständige Haupt-
schule mehr, auch in Hamburg und Schleswig-
Holstein sind „Stadtteilschulen“ bzw. „Regional-
schulen“ beschlossen. In Rheinland-Pfalz sollen 
die Hauptschulen bis zum Jahr 2013 durch er-
weiterte Realschulen („Realschule plus“) ersetzt 
werden. Dort soll sowohl der Hauptschulab-
schluss als auch die Mittlere Reife erworben 
werden können.6
Das Nachbarland Bayern hält ebenso wie 
Baden-Württemberg am 3-gliedrigen Schul-
system fest. Erst zum Schuljahr 2003/04 ist dort 
die flächendeckende Einführung der 6-jährigen 
Realschule mit den Jahrgangsstufen 5 bis 10 
abgeschlossen worden. Vorher dauerte die 
Realschule in Bayern regulär 4 Jahre und be-
gann erst mit der Klassenstufe 7. Eine Aufnahme 
in eine vierstufige Realschule erfolgt seit dem 
Schuljahr 2005/06 nicht mehr.7
Baden-Württemberg setzt auf die Kooperation 
von Haupt- und Realschule. Im Rahmen eines 
Modellversuchs sollen sich Hauptschulen und 
Realschulen als Kooperationsschulen zusam-
mentun und damit ab dem Schuljahr 2009/10 
Kinder in den Klassenstufen 5 und 6 gemein-
sam unterrichten können.8
Weitere Auskünfte erteilt
Silvia Schwarz-Jung, Telefon 0711/641-26 14,
Silvia.Schwarz-Jung@stala.bwl.de
6 Vgl. Stuttgarter Zeitung 
vom 21. Oktober 2007.
7 Vgl. Bayerisches Staats-
ministerium für Unterricht 
und Kultus: Schule und 
Bildung in Bayern 2006, 
Reihe A Bildungsstatistik, 
Heft 47, S. 79.
8 Vgl. Rede des Kultusmi-
nisters Helmut Rau MdL 
am 20. Februar 2008 auf 
der Messe didacta in 
Stuttgart. 
kurz zitiert ...
Helmut Schlesinger (*1924), deutscher Wirtschaftswissenschaftler, 1991-93 Präsident der Deut-
schen Bundesbank:
Die Qualität eines Volkswirts erkennt man daran, ob er in der Lage ist, auch aus einer falschen 
Statistik die richtigen Schlüsse zu ziehen.
